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Oteſe Zettung erſcheint täg lich Alorgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2 Ar 25 9. 
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Chorner 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 29. Juli. 


Martha. Sonnen-Aufg. 4 U. 13 M. Unterg. 7 U 58 M. — Mond ⸗Aufg. 


Abonnements:Einladung. 
Für die Monate Auguſt u. Sep- 
tember er. eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 1,20 
Mark, und für Auswärtige 1,50 Mark. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichiskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
29. Juli, 

+ Martin Behaim, portugiesischer Kosmograph, 
entsprossen aus dem altadeligen Nürnbergischen 
Geschlechte der Herren Behaim von Schwarz 
bach. 
* Carl Wilhelm Georg v. Grollmann (n. A. 30. 
Juli), preussischer General der Infanterie, einer 
der bedeutendsten Führer des Heeres, 
+ Friedrich, Frhr. v. d. Trenck, auf der Guillo- 
tine zu Paris, früher Adjutant und Günstling 
ling Friedrichs des Grossen, später aus Preussen 


1506. 


1770. 


1794. 


ausgewandert. 

1866. König Wilhelm besichtigt die Elbarmee bei La- 
dendorf. 

1870. Französische Batterie bei Spichern bewirft Saar- 
brücken. 


. 
Deulſchlan d. 


Berlin, 27. Juli. Bei dem Feſtmahl, wel⸗ 
ches zur Feier der Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke 
„Germersheim⸗Straßburg“ am Abend des 24. 
Juli in Straßburg ſtattfand, wurde an S. M. 
den Kaiſer ein Telegramm mit der ehrerbietigſten 
Anzeige abgeſandt, daß die zum Feſtmahl verei⸗ 
nigten Elſäſſer und Pfälzer auf Sein Wohl 
tranken. Aus Bad Gaſtein, 24. Juli, Abends 
10 Uhr 50 Minuten traf hierauf folgende kai— 
ſerliche Antwort an Se. Excellen; den Herrn 
Oberpräſidenten in Straßburg ein: 


Die Herrin von Ryrbi 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 5 

„Er hat mich noch nicht angeſprochen,“ er⸗ 
widerte Olla erröthend. „Obwohl ich beſtimmt 
glaube, daß er mich liebt, kann ich jetzt nicht 
mehr an eine Heirath mit ihm denken, da mir 
dieſer Kirby im Wege ſteht. Du weißt, Lord 
Dalton iſt arm, während ich reich war; u. dieſe 
Umſtände haben ihn ſicher abgehalten, ſich zu er- 
klären, denn er iſt einer der ſtolzeſten Männer. 
Es war mein liebſter Wunſch ihm wieder zu 
Reichthum und Anſehen zu verhelfen; wenn aber 
die Beſitzung Kirby mir genommen wird, würde 
ich ihm nur eine Laſt Id, Du ſiehſt alſo, daß 
ich ihn nicht heirathen kann.“ 

N — was willſt Du thun Olla?? 

„Ich weiß es ſelbſt noch nicht; vielleicht 
wirft Du mich als Geſellſchafterin engagirenl! 
antwortete Olla lachend, fügte aber gleich ernſt 
hinzu: O, hätte mein Vater doch dieſe Trübſal 
vorherſehen können damit er mir eine Summe 
feſtgeſetzt hätte. Aber er hatte keine Ahnung, 
daß irgend Jemand mir meine Erbſchaft ſtreitig 
machen könnte. Humphry Kirby, den ich aller- 
dings Vetter nenne, ift ein entfernter Verwandter 
und auße halb der Erblinie. Alſo mußte die 
ganze Befitzung mir geſetzlich zufallen. Doch das 
wird Alles ausfüriich beſprochen werden, wenn 
meine Vormünder kommen,“ ſchloß fie mit Bit⸗ 
3 Re 

„Wenn Du Kirby verlierſt und verlaſſen 
mußt,“ ſagte Lady Helene, mußt Du mit — 

ehen und mein Vermögen mit mir theilten — 
Still, Olla, fein Wort der Einwendung, denn 
einmal mußt Du mir doch nachgeben!“ 

Die Stiefſchweſtern umarmten ſich weinend. 
Nach einer Weile richtete ſich Olla auf, trocknete 
ihre Thränen und ſagte lächelnd: 

„Nein Helene, dieſe Sentimentalität thut 
uns nicht gut, wir werden krank dabei werden, 
und ich möchte Mr. Kirby nicht ſehen laſſen, 
daß mir der Verluft des Schloſſes fo nahe geht. 
Laß uns die Sorgen verſcheuchen durch einen 
Spazierritt. Die friſche Morgenluft und die 


— ni Anette 


Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schri 


bei Tage. Untergang 10 U. 34 M. Abds. 


werden täglich bis 3 Uhr achmittags angenoam⸗ 


oder deren Raum 10 . 


1576. 


1 


„Mit dankbaren Gefühlen habe ich Ihr | franz auf Karl Simrocks Sarg zu 


Telegramm ſoeben erhalten 
Wil helm.“ 

— Die „Agenzia Stefani“, welche zuwei⸗ 
len aus dem Vatikan gute Nachrichten hat, mel⸗ 
det: „Der Papſt iſt äußerſt aufgebracht, daß alle 
Verſuche des Stellvertreters des Kardinals Le— 
dochowski, Suffraganbiſchof Msgr. Cybichowsky 
in Poſen geſcheitert find, die Verwaltung des 
Erzbisthums Poſen an ſich zu bringen. Die Ne 
gierung hat ihm keine Amtsthätigkeit geſtattet.“ 


— Dem Bundesrathe iſt von dem Reichs⸗ 
kanzleramte eine Nachweiſung über die den ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten bis Ende Juni 1876 über⸗ 
wieſenen Beträge an Reichs- Silber-, Nickel- und 
Kupfer münzen vorgelegt worden. Nach derſelben 
find überwieſen an: Preußen in Summa 
89,675,106 „Ar 82 J; Bayern 73,447,931 Ar 
33 & Sachſen 8,683,372 . 58 J.; Würt⸗ 
temberg 24,638,341 A Baden 18,531,503 
My 93 J; Heſſen 8,563,810 , 66 &; Med 
lenburg⸗Schwerin 487,904 .; Großherzogthum 
Sachſen 333,990 .; Mecklenburg⸗Strelitz 
285,800 „Ar; Oldenburg 448,306 Ar 70 4. 
Braunſchweig 3,443,704 A.; Sachſen-Meinin⸗ 
gen 601,500 Ar; Sachſen-Altenburg 70,000 
Ar Sachſen⸗Coburg⸗Gotba 850,000 Aa; Un: 
halt 771,671 A.; Schwarzburg⸗Sondershauſen 
247,200 Schwarzburg⸗Rudolfsſtadt 123,616 
; Waldeck 19,000 Ar; Reuß ä L. 62,400 
; Reuß j. L. 203,400 .; Schaumburg 
Lippe 11,600 Al,; Lippe 65,100 Ar; Lübeck 
156,900 Ar; Bremen 848,604 A; Hamburg 
1,793,309 A; 16 .; Elſaß⸗Lothringen 
10,579,908 „Ar; Lauenburg 193,000 Ar Im 
Ganzen find demnach an Reichs- Silber-, Ni⸗ 
ckel⸗ und Kupfermünzen bis jetzt 245,038,979 
My 68 & ausgegeben worden 

— Aus Bonn berichtet man: Am 24. 
Juli Nachmittags iſt folgendes Telegramm an 
den Rektor der Univerſität gelangt: 

„Scheven ingen, 24. Juli. 
Ich bitte in meinem Namen einen Lorber⸗ 


Bewegung wird uns neue Hoffnung und neuen 
Muth geben. 

„Ich bin nicht zum Reiten aufgelegt,“ ent⸗ 
gegnete Helene. „Du weißt, das Reiten macht 
mir kein Vergnügen, wenn ich mißgeſtimmt bin. 
Laß Dich aber dadurch nicht zurückhalten.“ 

„Nein, ih will fort!“ rief Olla entſchloſſen 
„Und was meinſt Du wohl, wohin ich reiten 
will?“ 

„Nun?“ 

„Hinüber nach Dalton⸗Court, um Winifred 
einen Beſuch abzuſtatten und ihm Eh erzählen. —* 

„Aber das würde kaum ſchicklich ſein, Olla!“ 

„Was frage ich nach Schicklichkeit!“ erklärte 
Olla in leichtem Tone „Doch will ich mein 
Moͤglichſtes thun, um die Schranken des Ans 
ſtandes nicht zu verletzen. Ich werde die alte 
Haushälterin als Ehrendame und John als Ber 
ſchüßer mitnehmen; damit wird den Anſtands 
formen Genüge geleiſtet ſein.“ 

Olla's erzwungene Heiterkein zwang auch 
ein Lächeln ab. 

„Eine originelle Idee, Wers. Kelly zum 
Reiten zu veranlaſſen,“ ſagte ſie. „Sie wiegt 
einige Centner, während John ein vollſtändiges 
Skelett iſt. Du ſuchſt Dir eine hübſche Beglei⸗ 
tung aus, durch welche ſich Lord Dalton außer⸗ 
ordentlich geehrt fühlen wird! Warum willſt Du 
nicht lieber zu ihm ſchicken und ihn bitten laſſen, 
hierher zu fommen?* 

„Damit er gleich mit Mr. Kirby zuſammen⸗ 
trifft? Nein, ich will nur hören, was er zu der 
Geſchichte ſagt. Er hat einen offenen Kopf, und 
ich gebe auf ſeine Anſicht mehr, als auf die 
meiner Vormünder. In einer Stunde werde ich 
aufbrechen. Ade, meine liebe Helene, und ſei 
nicht jo trübſinnig“ 

Sie küßte ihre Stiefſchweſter und hüpfte 
trillernd zur Thür hinaus. Kaum aber hatte fie 
dieſe hinter ſich zugeſchlagen, als ihr eben jo 
heiteres Geſicht wieder ernſt wurde und den Aus⸗ 
druck tiefen Kummers annahm. 


6 Kapitel. 
Die Heimath des Geliebten. 
Ewa eine Stunde ſpäter brach Lady Olla 
mit ihrer Begleitung von Schloß Kirby auf. 
Mrs. Kelly, die Haushälterin, hatte ein 
bedenkliches Geſicht gemacht, als Olla ihren 


legen. 
Friederich Wilhelm, Kronprinz“ 

Dieſer von edelſter Pietät und Verehrung 
des Verſtorbenen zeugende Auftrag iſt am 25. 
Juli durch den Rector in geeigneter Weiſe voll⸗ 
zogen worden. 

Kiſſingen, 26. Juli. Fürft Bismark iſt 
mit ſeiner Familie heute Mittag 12 ½ Uhr mit 
dem Meininger Zuge von hier wieder abgereiſt. 

— Wie man aus Petersburg ſchreibt, hat 
die Direktion der dortigen kaiſerlichen Oper jo 
eben mit Pauline Lucca einen Kontrakt abge⸗ 
ſchloſſen, demzufolge Letztere in der bevorſtehen⸗ 
den Petersburger Saiſon, zuſammen mit Adelina 
Patti, als Primadonna der kaiſerlichen italieni— 
ſchen Oper für mehrere Monate engagirt iſt. 

Köln, 27. Juli. Ihre K. K. Hoheiten 
der Kronprinz und die Frau Krnprinzeſſin des 
deutſchen Reichs und von Preußen werden am 
Sonntag auf der Reiſe von Scheveningen nach 
der Schweiz zum Beſuche der kunſthiſtoriſchen 
Ausſtellung hier eintreffen. 

Koblenz, 25. Juli. (Unglücksfall). Heute 
Morgen wurde beim größeren Scheibenſchießen 
auf der Karthauſe ein junger Offizier vom 68. 
Infanterie-Regiment, Lieutenant Wiegand, welcher 
zum Markiren kommandirt war, erſchoſſen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 26. Juli. Die „Por 
litiſche Corr.“ beſtätigt heute die Nachricht, daß 
unter der muhamedaniſchen Bevölkerung der Be 
zirke Banja⸗Luka und Zwornik zahlreich grüne 
Fahnen vertheilt worden ſind und damit der 
5 gegen die Chriſten inaugurirt 
et. 


— 27. Juli. Wie dem „Telegraphen⸗Kor⸗ 
reſpondenz Burcau“ aus Zara gemeldet wird, 
wurden am 24. d. die mit den Montenegrinern 
verbündeten Kuccianer von 1500 Türken an drei 
Punkten angegriffen. Die Montenegriner, hier— 
von benachrichtigt, drängten die Türken nach ei— 
nem mehrſtündigen Gefechte zurück und verfolge 


Wunſch ausſprach, ſie möge fie auf einem Aus- 
flug zu Pferde begleiten; doch hatte ſie nicht 
den Muth, ihrer jungen Herrin dieſen Wunſch 
abzuſchlagen. 

„Was iſt das für eine ſonderbare Grille 
von Lady Olla, mir alten Perſon zuzumuthen, 
ein Pferd zu beſteigen und mit ihr über Stock 
und Stein zu reiten,“ murmelte ſie, als ſie ſich 
für die Tour ankleidete. „Habe in meinen jun- 
gen Jahren nicht geritten, und bin nun gezwun⸗ 
gen, ein ſolches Wageſtück zu unternehmen; — 
Warum nimmt Lady Olla nicht ihre Stief⸗ 
ſchweſter mit, wenn ſie ausreiten will? — O 
das iſt eine verkehrte Welt!“ 

Als ſie fertig war und zur beſtimmten Zeit 
in der Halle erſchien, fand ſi Olla und John 
bereits bei den Pferden. Sie trug ein langes, 
ſchwarzes Kleid — eine Reliquie aus ihrer 
Jugendzeit — aus dem ſie in der Eile einige 
Falten gelaſſen batte, um es ihrem jetzigen Körper 
anzupaſſen. Ein hoher Reithut mit langem 
Schleier, den ihr Lady Olla geſchickt hatte, ſaß 
etwas unſicher auf ihrem dicken Kopfe, und ihr 
rundes Ge ſicht nahm ſich unter der breiten Krämpe 
hoͤchſt komiſch aus. Lady Olla konnte ſich eines 
Lächelns nicht erwerben, als fie ihre Haushälte⸗ 
rin in dieſem Reitkoſtüm ſah, und der anweſende 
Stallknecht biß ſich die Unterlippe wund, um ein 
lautes Lachen zu unterdrücken. 

Es war für ſie das geduldigſte Pferd — 
ein ſchon etwas altes Thier — gewählt worden. 
Nicht ohne Mühe gelang es dem Stallknecht, fie 
10 den Sattel zu bringen, und fie darin feſtzu⸗ 
etzen. 

Lady Olla, welche ſich ohne Hülfe in den 
Sattel geſchwungen, gab jetzt das Zeichen zum 
Aufbruch und die Cavalcade, ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung. 

. Neben Mrs. Kelly ritt John, Lady Olla's 
Diener. Es war ein ältlicher, etwas ſteifer und 
ungewöhnlich magerer Mann — im Gegenfaß 
zu der dicken Haushälterin ein wahres Skelett — 
wie Lady Helene ſagte. Er machte ein gar 
ernſtes Geſicht und ſein ganzes Weſen zeigte, 
daß er ſich ſeines Amtes als Beſchützer der Lady 
Olla wohl bewußt war. 

Sie hatten nur eine kleine Strecke in der 
Allee zurückgelegt, als ſie plötzlich lautes Gebell 
hinter ich vernahmen; drei von Lady Olla's 


U 


ten ſie bis vor Podgorizza. Die Verluſte de 
Türken waren ſehr bedeutend, die Montenegriner 
hatten nur ca. 50 Todte und Verwund te. | 

Frankreich. Paris. 26. Juli. Die Dee 
putirtenkammer bewilligte geftern dem Kriegsmi⸗ 
niſter 650,000 Fruks. an vorjährigen Tran sport⸗ 
ausgaben und ſtellte die Reihenfolge für die 
morgen beginnende Debatte des Budgets 1877 
feſt. Der Unterrichtsetat hat dabei den Vor⸗ 
rang wider früheren Gebrauch und glaubt man 
damit ſchleunig die Gelegenheit h rbeizuführen 
um dem Miniſter Waddington ein Vertrauens⸗ 
votum zu ertheilen. Das Munizipalgeſetzt wird 
im Senat jedenfalls noch vor den Ferien zur 
Debatte gelangen; wenigſtens beſteht der Mini⸗ 
ſter darauf. — In Betreff der Unterrichtsfreiheit 
bemühen ſich die Clericalen, das noch beſtehende 
Geſetz nach Möglichkeit auszunutzen. 

— Nächſten Sonntag wird auf dem Schlacht⸗ 
felde von Coulmiers ein Denkmal zu Erinnerung 
an die dort gefallenen Krieger der Loire-Armee 
im Beiſein des Generals Aurelle de Paladines 
und vieler anderen Offiziere jener Zeit enthüllt 
werden. Die Einſegnnng des Denkmals wird 
durch den Biſchof von Orleans erfolgen. 

— Paris, 24. Juli. In unſern 
Hofkreiſen herrſcht einige Verſtimmung über die 
geſellſchaftliche Auszeichnung, welche dem kaifer⸗ 
lichen Prinzen in England zu Theil wird. Was 
neuerdings Anſtoß erregt hat, iſt der Umſtand, 
daß der junge Mann bei einem großen Feſte 
des Prinzen von Wales die Ehrenquadrille mit 
der Prinzeſſin von Wales tanzen durfte, wobei der 
König von Griechenland ſein Gegenüber war. 
Dergleichen ſcheint wichtig genug zu ſein, um 
von der franzöfiihen Botſchaft in London hierher 
berichtet zu werdenz wobei Klage darüber geführt 
wurde, daß der Prince Imperial ſo behandelt 
werde, als ſei er regierender Kaiſer von Frankreich, 
ohne daß auf die Anweſenheit des ofſiziellen 
Vertreters der heutigen franzöfiihen Regierung 
Rückſicht genommen wurde. Im Elyſse, wo 
eine orleaniſtiſche Stimmung vorherrſcht, iſt 
man über den engliſchen Hof ſehr ungehalten. 
——k—n᷑ͤ᷑p.̃᷑᷑ ̃̃ U—Lb.f . P. ———̃—— —̃— ':ͤ—•j ũö—ü—ꝛ'dß7,...— 


großen Doggen kamen ihnen nachgeſprengt. 

„Laßt ſie kommen!“ rief Olla, als John 
die Hunde zurücktreiben wollte, uud fügte dann 
lachend hinzu: „Wir konnen fie gebrauchen, wenn 
wir Dalton in ſeiner Schlucht angreifen. Und 
nun vorwärts im Galopp!* 

Sie gab ihrem Pferde einen leichten Schlag 
mit der Reitpeitſche und flog mit wehendem Haar 
und Schleier dahin. John hielt ſich, wie es ſeine 
Pflicht war, dicht hinter ihr, und Mrs. Kelly 
— ein Bild zum Erbarmen — mußte vothge⸗ 
drungen mit fort. Mit beiden Händen ſich an 
der Mähne ihres Pferdes feſthaltend, ſaß fie 
zuſammengeduckt im Sattel, die Augen feſt ge⸗ 
ſchloſſen und den Athem anhaltend. 

Erſt als Lady Olla an der Zugbrücke ankam 
und in langſamem Schritt über dieſelbe ritt 
Fa fie es, ſich aufzurichten und die Augen zu 
öffnen. 

„O, John, John!“ keuchte ſie, nach Athem 
rin zend und die linke Hand in die Seite preſſend, 
während fie flehend in fein trockenes, wür devolles 
Geſicht ſah. „Das bringt mir den Tod; ich 
kann ſo etwas nicht ertragen. Mein ganzer 
Körper zitert wie Gallert. Warum nahm Lady 
Olla nicht gleich vom Anfang ihre Hunde mit 
und ließ uns zu Hauſe, wenn ſie ſo reiten 
will? Jedenfalls iſt es eine närriſche Laune, ein 
paar alte Körper, wie die unſrigen, zu veranlaſſen, 


wie der Sturmwind dahinzulaufen! Iſt es das 
nicht?“ 5 
„Albernes Geſchwätz!“ brummte John., 


„Lady Olla hat den rechten Geiſt der Kirbh's⸗ 
und das gefällt mir. Sie nimmt uns nur des, 
halb mit, weil es nicht anſtändig ſein würde. 
einen Edelmann zu beſuchen ohne Begleitung, 
Uebrigens wird Lady Olla wohl ſelbſt wiſſen 
was recht iſt und was fie zu thun hat! 

Mrs. Kelly ſchwieg, obwohl dieſe Zurecht⸗ 
fegung fie ärgerte und fie darauf gern etwas er⸗ 
widert hätte. 

In dieſem Augenblick ſah Lady Olla ſich 
um, und als ſie das ängſtliche Geſicht der Haus⸗ 
hälterin bemerkte, entſchloß fie ſich langſamer zu 
reiten. 

Ihr Weg führte fie ſüdwärts; zur linken 
Seite hatten ſie die See, zur echten das Hügel⸗ 
land. Nachdem ſie einige Meilen zurückgelegt 
hatten, kamen ſie in ein anmuthiges Thal, in 
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Wer allerdings die engliſche Sitte, auch in den 
höchſten Kreiſen, kennt, wird die zuvorkommende 
Behandlung, die man dem kaiſerlichen Prinzen 
angedeihen läßt, nicht mit einer politiſchen Kund⸗ 
gebung verwechſeln und ſich erinnern, daß auch 
die Orleans auf beſtem Fuße mit der engliſchen 
KRoönigfamlie ſtanden u. ſtehen, ohne daß dies feiner 
Zeit das freundſchaftliche Verhältniß mit Napo⸗ 
leon III getrübt hätte. 
Großbritannien. London, 25. Juli. 
Im Zuchtpolizeigericht der City in der Guildhall 
ereignete ſich am letzten Sonnabend der äußerſt 
ſeltene Fall, daß, als der präſidirende Alderman 
ſeinen * einnahm, er benachrichtigt wurde, 
daß dem Gerichte weder ein Kriminalfall noch 
eine Civilklage zur Erledigung vorliege. Dem 
Herkommen gemäß wurde ihm ein Paar weißer 
Handſchuhe überreicht. — Sir Salar Oſchung, 
der Premierminiſter des Nizam von Hyderabad, 
beſuchte geſtern Oxford und empfing bei der Ge⸗ 
legenheit unter entſprechender Feierlichkeit das 
Diplom, des ihm von dortiger Univerſiiät jüngſt 
verliehenen Grades eines Doktors der Rechte 


honoris causa. 

Dänemark. Kopenhagen, 26. Juli. Das 
griechiſche Königspaar hat heute Mittag in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem däniſchen Königspaar, der 
Prinzeſſin Thyra und dem Prinzen Waldemar 
die Reiſe nach Petersburg angetreten. 

Italien Rom 24. Juni. Ich bin heute 
in der Lage Ihnen das Programm mitzutheilen, 
welches vor Kurzem den Zorn des Papſtes in 
dem Communiqué an die klerikalen Blätter her⸗ 
vorgernfen hat. Wir erſtreben die Reform des 
Papſtt hums. Laien und Geiſtliche haben bis zu 
Alexander III., d. h. zwölf Jahrhunderte hindurch 
das Recht der Papſtwahl ausgeübt. Inzwiſchen 
erkennt unſere Geſellſchaft den gegenwärtigen 
Pontifex als Biſchof von Rom und Primas der 
Chriſtenheit an. Unſer Beſtreben geht dahin 
vermittelſt offizieller Vertretung wohlthätige 
Disziplinarreformen einzuführen, um die Kirche 
von der römiſchen Kurie unabhängig zu machen. 
Die Regierung hat verſprochen den 18. Artikel 
des Garaäntiegeſetzes zu revidiren. Um den ver- 
nünftigen Theil der Geiſtlichkeit, welcher mit 
unſere Beſtrebungen einverſtanden iſt, nicht un⸗ 
nützer Weiſe zu kompromittiren, ſollen die erſten 
Ausſchüſſe nur von Laien gebildet werden. Wer 
der Geſellſchaft beitreten will, hat in Gegenwart 
von zwei Zeugen, welche ebenfalls zu unterſchrei⸗ 
ben haben, zu unterzeichnen: „Ich N. N. 
Jahre alt, roͤmiſcher Bürger wohnhaft, .., 
erkläre in Gegenwart der beiden mitunterzeich⸗ 
neten Zeugen, freiwillig meine Zuſtimmung zu 
den Ideen des Programms, welches durch die 
katholiſche italieniſche Geſellſchaft zur Wiederer⸗ 
langung der Rechte veröffentlicht worden iſt, 
welche dem chriftlihen Volke und namentlich den 
römiſchen Bürgern gehören und daß ich Mitglied 

dieſer Geſellſchaft ſein will.“ 

Be Türkei. Nach dem türkiſchen Journal 
„Baſſiret“ hätte der öſterreichiſche Botſchafter, 
Graf Zichy, die hohe Pforte am 19. d. amtlich 
benachrichtigt, die öftereichifche Regierung würde, 
ſich gezungen ſehen, mit ihren eigenen Truppen 
Serbien zu okkupiren, falls der Krieg mit 
Serbien nicht innerhalb 15 Tagen beendigt 
wäre. 


welchem Dalton⸗Court lag. Das Thal war breit 
und tief und lief hinten keilförmig zu. Auf 
beiden Seiten erhoben ſich hohe Berge, deren 
Abhänge und Gipfel dicht bewaldet waren. 

Der Weg in dieſes Thal, in welches Olla 
mit ihren Begleitern einbog, führt: zunächſt durch 
einen Wald alter Buchen und Eichen, dann durch 
Wieſen und Felder, durch welche ſich ein klarer 
Bach in anmuthigen Windungen hinzog. Zerſtreut 
liegende Farmhäuſer, zum Theil hinter Bäumen 
und Geſträuch verſteckt, erhöhten den Reiz der 
Scenerie. 

In der Mitte dieſes herrlichen Thales lag 
das Gut Dalton welches ſeit Jahrhunderten der 
Familie gleichen Namens gehört hatte. Es war 
früher einer der reichſten und fruchtbarſten Ber 
figungen geweſen, aber allmählich mit Schulden 
belaſtet worden, die Felder, Gärten und Anlagen 
wurden vernachläſſigt und die prachtvollſten Ger 
bäude ihrem Verfall überlaſſen, denn die Dalton's 
führten ein wildes, verſchwenderiſches Leben und 
halten ſich ſeit langen Jahren nicht mehr um 
ihre Beſitzung „Dalton-Court“ gekümmert. 

Der jetzige Beſitzer war ungefähr fünfund⸗ 
wanzig Jahre alt und hatte vor etwa drei 

ahren von ſeinem Vater mit den glänzenden 

Titeln und dem klangvollen Namen auch dieſes 
tief verſchuldete und verfallene Gut geerbt. Er 
hatte ſich in den Ruinen wohnlich eingerichtet 
und es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Heimath 
ſeiner ah wieder herzuſtellen und von den 
übermäßigen Schulden zu befreien. Seine nächſte 
Aufgabe war, die Farmhäuſer zu reſtauriren und 
die Pächter von der drückenden Laſt zu befreien, 
unter der ſie verarmt und muthlos geworden 
waren! denn rückſichtsloſe und eigennügige Agenten 
hatten die Pachtſummen bis zu einer faſt uner⸗ 
ſchwinglichen Höhe hinaufgeſchraubt. Er ordnete 
Alles ſelbſt an, war überall zugegen und legte 
ſelbſt Hand an's Werk, wo es Noth that, arbeite 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, in 
der Hoffnung, dem Boden wieder ſeine alte Er⸗ 
tragfähigkeit und dem Plap wieder ſeinen alten 
Glanz zu verleihen. 

Der junge Lord war mit den beſten Eigen⸗ 
ſchaften ſeiner Familie ausgeſtattet. Er war edel, 
brav und muthig, aufrichtig und großmüthig; 
er war raſch in der Ausführung ſeiner Entſchlüſſe 
und beſaß eine ſeltene Ausdauer. Heiterkeit und 
Frohſinn waren ſeine ſteten Begleiter bei Allem, 


— Nach dem Rechte der Osmanen ſind 
bekanntlich die der Türkei untergebenen Chbriſten 
nicht zum Kriegsdienſte verpflichtet, wofür fie 
jedoch eine Kriegſteuer zu tragen haben. In der 
Kriegsſteuerfrage war ſeit dem Beginne des 
ſerbiſch kürkiſchen Krieges eine Entſcheidung der 
Pforte erwartet worden. Dielbe iſt nunmehr 
getroffen und hat am 19. d. Mis. dem ökume⸗ 
niſchen und dem armeniſchen Patriarchen, ſowie 
den Häuptern der übrigen chriſtlichen Religions- 
gemeinſchaften mitgetheitt worden. Das Regle⸗ 
ment dieſer Beſteuerung ruht auf folgen⸗ 
den Grudlagen. Alle Perſonen männlichen Ges 
ſchechts von 15 bis 75 Jahren ſind der Beſteue⸗ 
rung unterworfen. Ausgenommen ſind nur die 
Kranken, die Weltprieſter, Biſchöfe Archiman— 
driten und Mönche. Das Steuerquantum beträgt 
5000 Piaſter, welches ſich auf je 180 Steuer⸗ 
pflichtige vertheilt. — Der Unterſchied dieſer 
Auflage gegen die früheren beſteht namentlich 
darin, daß früher alle Chriſten männlichen 
Geſchlechts ohne Rückſicht auf daszAlter beſteuert 
waren. 

— Was die Verfaſſung betrifft, mit wel⸗ 
cher das ottomaniſche Kaiſerreich beglückt werden 
wird, ſo ſind die Motive, welche die Regierung 
hierbei geleitet haben, leicht einzuſehen. Die Re⸗ 
gierung will die „öffentliche Meinung für ſich 
gewinnen und ſich in der Freundſchaft England's 
befeſtigen. Jedoch ſelbſt diejenigen welche für 
die Reformen am meiſten begeiſtert find, verheh— 
len ſich nicht, daß dieſer Schritt etwas zu ſpät 
hinter dem unglücklichen kriegeriſchen Debut un 
ſerer Regierung einherhinkt, um auf die Geiſter 
einen großen Eindruck ausüben zu können. Im 
Grunde iſt dieſes Projekt nur als ein ballon 
d'essai zu betrachten; ohne Zweifel wird es dem⸗ 
nächſt in den Kartons des Miniſteriums ver— 
ſchwinden, um mit ſo manchem auf das Wohl 
des Landes abzielenden, aber niemals zur Aus⸗ 
führung gelangten Geſetze vereinigt zu werden. 
— Drei ägyptiſche Dampfer mit einem friſchen 
Kontingent ägyptiſcher Truppen ſind geſtern von 
Alerandria im Hafen angelangt. Jedes Schiff 
war mit Fahnen geſchmückt und die Naaen wim⸗ 
melten von Soldaten. 

— Konſtantinopel, 26. Juli. Wie die 
„Agence Haas’ erfahrt, häale die türkiſche Re— 
gierung die Emiſſion von drei Millionen Livres 
Papiergeld in Metalliques unter der Kontrole 
der ottomaniſchen Bank und gegen Garantie der 
Einkünfle aus den Steinkohlengruben in Hera- 
klea beſchloſſen. 

— 27. Juli. Ein der Regierung zuge⸗ 
gangenes Telegramm des Gouverneurs der Her— 
zegowina, Ali Paſcha, aus Moſtar vom 26. c. 
meldet: Moukhtar Paſcha hat die Mittheilung 
hierher gelangen laſſen, daß er vorgeſtern die bei 
Nevenſinje geſchlagenen Montenegriner bis nach 
Studenitza verfolgt habe. Bei der Annäherung 
der türkiſchen Truppen zogen ſich die Montene- 
griner in der Richtung auf Banjani ohne Kampf 
zurück, indem ſie viel Lebensmittel und Vieh 
zurückließen. 


Yrovinzielles. 
N Schönſee, 27. Juli. (O. C.) Am 
Montag hat hier auch eine Meſſeraffaire nebſt 
Raubanfall auf der Straße nach Briefen, aus— 


was er that, und ſelbſt bei der ungewohnten 
ſchwerſten Arbeit hörte man ihn oft ein luſtiges 
Lied ſingen. Dieſe beſtändige Luſtigkeit, die 
Raſchheit in ſeinen Bewegungen, ſowie ſeine 
Energie und Unerſchrockenbeit hatte ihm den 
Spitznamen „der wilde Dalton“ eingebracht, unter 
dem er in der Umgegend, ja faſt im ganzen 
Lande bekannter war, als unter ſeinem Titel. 
Und dieſer junge Mann war der Geliebte der 
Lady Olla Kirby, welche ſich auf dem Wege zu 
ihm befand. 

„Dies iſt mir das liebſte Thal in Irrland 
— in der ganzen Welt!“ ſagte Olla, als ſie 
aus dem Walde, deſſen mächtige Bäume ihre 
Aeſte und Zweige über dem Wege zu einem 
dichten Laubdach ſich ſchloſſen, herausritten und 
das offene Thal jetzt vor ihnen lag. 

„So, wirklich?“ bemerkte Mrs. Kelly, welche 
meinte, daß fie von ihrer jungen Herrin ange- 
redet worden ſei, und warf dabei einen Blick 
um ſich. „Aber was für einen hübſchen Morafte 
keſſel haben die Dalton's daraus gemacht mit 
ihrem unſtäten Weſen und ihrem flotten Leben 
am Hofe, und wie haben die betrügeriſchen 
Agenten die Pächter gedrückt, daß fie alle bettel⸗ 
arm geworden find.“ 

„Aber es hat ſich ſchon bedeutend geändert, 
ſeitdem der junge Lord in den Beſitz des Gutes 
kam,“ wendete Olla ein. 

„Es ift wahr, Mylady,“ ſagte Mrs. Kelly; 
„aber es wird mehrere Menſchenalter dauern, 
ehe die ungeheuren Schulden, die, wie ich höre, 
auf dem Grundſtück haften, getilgt werden können; 
es müßte denn wahr ſein, wie man ſich allgemein 
erzählt, nämlich, daß der junge Lord im Begriff 
ſteht, eine reiche Braut heimzufühen,“ und dabei 
warf ſie verſtohlen ihrer Herrin einen Seitenblick 
zu, „welche im Stande iſt, die Schulden mit 
einer Leichtigkeit zu beſeitigen, als handele es 
ſich um einige Schillinge. Eine ſolche Heirath 
wäre ganz nach dem gewohnten Glück der 
Dalton's.“ 

Eine leichte Röthe bedeckte Lady Olla's 
Wangen, welche jedoch bald wieder ſchwand, da 
das Geſchwätz der Haushälterin ſie zu allerlei 
ſchmerzlichen Betrachtungen veranlaßte. Dieſes 
Geſchwäß aber ließ fie zugleich erkennen, wie im 
Allgemeinen und ſelbſt von ihrer Dienerſchaft 
ihr Verhältniß zu Lord Dalton angeſehen und 
beſprochen wurde. 5 


geſührt von mehreren Schuljungen und nament⸗ 
lich von Guſtav Pomplau, Budniewski und Ma⸗ 
linowski, die bereits zurechnungsfähig ſind und 
auch den Confirmandenunterricht beſuchen, ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſelben griffen zuerſt einen alten 
nach Almoſen ausgehenden Iſraeliten an, der 
aber durch einen dazukommenden Glaubensgenoſ— 
ſen, glücklich von ihnen befreit wurde. Nicht 
lange darauf, kam ein 14jähriges Mädchen von 
Sie rakowo des Weges um Einkäufe in der 
Stadt zu machen, welches die jugendlichen Un- 
holde gleichfalls anfielen und demſelben die 
Baarſchaft von 3 A abnehmen wollten. Dies 
wurde aber dadurch vereitelt, daß des Weges ein 
Knabe von 15 Jahren Namens Schmelter von 
der Mocker bei Thorn geritten kam, der ſie zu 
neuem Angriffe auf dieſen veranlaßte. Sie be- 
mächtigten ſich des Reiters bald, da das alte 
fteife Pferd nicht. lange traben konnte, dann wurde 
er durch p. Pomplau und Malinowski vom Pferd 
gezogen und als er ſich muthig vertheidigte, zog 
Budniewski ſein Meſſer und ſtieß es dem 
Schmelter durch Stoffrock, Weſte und Hemde in 
die linke Bruſt, wobei Erſterer eine 10 Ctm. 
tiefe Wunde davontrug. Die 3 Jungen ſind 
verhaftet und iſt dieſer Fall der Koͤnigl. Staats⸗ 
Anwaliſchaft zur weitern Beſtrafung angezeigt 
worden. Wir ſind in voller Erndte, der 
Roggen iſt bereits in den Scheunen, Weizen 
und Gerſte werden gebauen. 

Y. Neuenburg, 27. Juli. Vor ungefähr 
drei Wochen veiſchluckte ein ſechsjähriges Söhn— 
chen des hieſi zen Rektors ein viereckiges Glas⸗ 
ſcheibchen, wie man ſich derer beim Lotto bedient. 
Acht Tage durch fühlte das Kind keine Schmer— 
zen, dann aber ſtellten fie ſich in der Magenge⸗ 
gend plötzlich in hohem Grade ein. Das Glas 
hat indeß den Magen bald verlaſſen und ſich 
in den Gedärmen feſtgeſetzt, wo es ſchließlich zum 
Darmdurchbruch gekommen ſein muß; denn das 
unglückliche Kind ſtarb vorgeftern unter den hef⸗ 
tigſten Schmerzen. — Daß der Wahn an Hexereien, 
Beſeſſenſein u. ſ. w. in manchen Gegenden noch 
immer nicht ſchwinden will, beweilt folgender 
Vorfall in dem Dorfe Rakowitz. Daſelbſt ſtarb 
vor Kurzem die Ehefrau eines Käthners, wie 
ärztlich feſtgeſtellt wurde, an Typhus. Die Ver⸗ 
wandten und Bekannten konnten ſich indeß kei⸗ 
nen natürlichen Tod denken; von dem Phanta- 
ſiren der Kranken ſchloſſen fie auf Behextſein. 
Räucherungen, Beſprechungen und Bekreuzungen 
wurden nun vorgenommen, um den Teufel her⸗ 
auszutreiben, jedoch umſonſt. Da endlich verfiel 
ein junger Schneider auf den richtigen Zauber 
ſpruch. Er rief mit ſalbungsvoller Stimme: 
„Weiche, verfluchter Satan, aus dem Leibe die 
jed Weibes!“ Und ſiehe, es half; denn die Kranke 
tobte nicht mehr, allerdings, weil ſie in demſel⸗ 
ben Augenblicke — verſchied. Der Wahnglauben 
an's Behexen iſt aber den Betreffenden nicht zu 
nehmen. In Krebs hat ſich in vergangener 
Woche ein bedauerlicher Unfall zugetragen. Ein 
älterer Sohn des Beſitzer Labuhn ſchickte ſeinen 
5 jährigen Bruder vom Felde mit einem Auf⸗ 
trage nach Hauſe. Als derſelbe zurückkehrte, 
fiel er ſo unglücklich auf eine Senſe, daß die 
Sehnen an beiden Beinen durchſchnitten wurden. 
Der Blutſtrom konnte nur mit Mühe geſtillt 
werden. a 
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Schweigend ritt Olla mit ihren Begleitern 
weiter, und kaum eine Viertelſtunde ſpäter näherten 
fie ſich Dalton-⸗Court, welches mit ſeinen theil⸗ 
weiſe verfallenen Mauern und umrankt von Epheu 
und wildem Wein, ein maleriſches Bild darbot 
Auf dem kunſtvoll gearbeiteten Geländer, welches 
die breite Terraſſe um;ab, ſaßen einige Pfauen, 
welche die Ankommenden mit ihrem widerlichen 
Geſchrei begrüßten, gleichzeitig aber ihre Poſition 
aufgaben und ſtolzen Schrittes ſich hinter das 
Gebäude zurückzogen. Ein vor der Terraſſe 
liegender Raſenplatz war wohlgepflegt und auch 
der auf der einen Seite ſich weithin ausdehnende 
Park befand ſich in ſchönſter Ordnung In allen 
andern Theilen der Umgebung des Hauſes aber 
zeigte ſich die größte Vernachläſſigung und Ver⸗ 
wilderung. 

Dad war der Platz, dem Lady Olla ſeine 
frühere Schönheit wiederzugeben gewünſcht hatte, 
aus deſſen Ruinen fie ein Gebäude erſtehen zu 
laſſen beabſichtigte, welches an Größe und Pracht 
dem Schloß Kirby nichts nachgeben ſollte. Der 
Gedanke, daß die Ausführung dieſes Wunſches 
ihr zur Unmöglichkeit gemacht werden könnte, er⸗ 
füllte ſie mit Schmerz, und Thränen perlten aus 
ihren Augen. 


Sie ritt die Terraſſe entlang und hielt vor 
dem Haupteingange ſtill; aber der Diener ließ 
ſich nicht ſehen. Dazu kamen aus den Ställen 
einige Hunde mit entſetzlichem Gebell, welchen 
keineswegs frundſchaftlichen Gruß die Hunde 
der Lady Olla in gleicher Weiſe erwiderten, und 
zwiſchen den beiden lärmenden und tobenden Par- 
teien würde es ſicher zu einem barten Strauß 
a e ſein, hätte nicht Olla ihre Hunde zu 

ch gerufen und ihnen Ruhe geboten. 

„Hier iſt eine Herrin nöthig,“ dachte das 
Maͤdchen. „Ungeachtet dieſes Hundeaufſtandes 
läßt ſich kein Diener blicken. Ich will doch ſehen, 
ob ich nicht einen hervorzaubern kann.“ 

Sie nahm ein an ihrem Sattel befeſtigtes 
kleines Jagdhorn, das fie ſtets bei ihren Spazier- 
ritten bei ſich führte und mit dem ſie ihre Hunde 
zu rufen pflegte. Sie ſetzte es an die Lippen 
und blies hinein; einige ſcharfe, melodiſche Töne 
ſchallten durch die alten Hallen und durch das 
e und von den Berzen klang das Echo 
zurück. 

„Das wird doch wenigſtens einen der Be⸗ 


\ 

— Aus dem Kreiſe Stuhm. Ueber das am 
20. d. Mts. auf der Feldmark des Ritterguts 
„Hinterſee“ ftattgefundene Konkurrenz-Getreide⸗ 
mähen berichten die „N. W. M.“ Nachſtehendes: 
Es waren erſchienen und traten in Wettbetrieb: 
Die engliſche Maſchine Burgeß u. Key, die ame- 
rikaniſche „Johnſton“ nnd die deutſche „ Sileſia.“ 
Erſtes Mähen auf 10 ½ Morgen preußiſch. Jede 
Maſchine hatte 3½ Morgen in ſtark coupirlem 
Terrain bei gleichem Stand des Roggens abzu— 
mähen. Es wurde um Fläche und Geſpanne 
gelooft. Die Arbeit war bei allen Maſchinen 
gleich gut, außer daß dei der Burgeß der Rog— 
gen ſchlechter als bei den übrigen in Garben ge— 
legt wurde. Die Fläche wurde bei un günſtigem 
Regenwetter von der Johnſton in 1 Stunde 35 
Minuten, von der Sileſia in 1 Stunde 40 Mi⸗ 
nuten und von der Burgeß u. Key in 1 Stunde 
55 Minuten abgemäht. Zweites Mähen auf 24 
Morgen. Jede Maſchine hatte 8 Morgen ſtär— 
teren, theilweiſe Lagerroggen abzumähen. Die 
Arbeit wurde von der Sileſia in 2 Stunden 44 
Minuten, von der Johnſton in 2 Stunden 58 
Minuten und von der Burgeß u. Key in 3 
Stunden 35 Minuten bewerkſtelligt. Das Gut- 
achten der Kommiſſion, beſtehend aus den Guts— 
beſitzern Lierau — Heinen, Reſchke — Gurken 
und Skerle Stuhm und den Ingenieuren Oehmke 
und Strehz erging dahin: „Die Burgeß u. Key 
hat in Betreff der Leiſtungsfähigkeit mit der 
Johnſton und der Sileſia nicht konkurrirt, ſich 
ſonſt aber durch ſolide Arbeit und gute Schmier- 
vorrichtung ausgezeichnet. Die Johnſton und die 
Sileſia find ſich an Leiſtungsfähigkrit ebenbürtig, 
letztere hat aber den Vorzug, daß ſieldie geringſte 
Zugkraft in Anſpruch nimmt. Die tauſend 
Mark, welche Herr Januszek —Schweidnitz für 
diejenige Maſchine, welche ſeine „Sileſia“ über» 
trifft, ausgeſetzt batte, wurde bei dem für ihn 
günftigen Ausfall des Wettftreitö nicht zahlbar. 
Wir hören, daß die Johnſton, eingerichtet für 
Getreide und Klee, 960 Ar ab Hamburg, die 
Burgeß und Key 750 Ar franko hier und die 
Sileſia 720 A koſtet. Ungeachtet des regne⸗ 
riſchen Wetters war eine große Zahl Zuſchauer 
auf der Feldmark Hinterſee erſchienen. Herr v. 
Donimirski war in gewohnter freundlicher 
Weiſe den ſtreitenden Parteien und dem Publi⸗ 
kum entgegen gekommen, wiewohl er durch Zer— 
treten von Getreide u. ſ. w. einen nicht unbe⸗ 
deutenden Schaden davontrug. 

— Dr. Neuhaus am Gymnaſium zu Gonig 
Oberlehrer iſt als ſolcher nach Strasburg verjept 
und der ordentliche Lehrer am Conitzer Gymna⸗ 
ſium Lukowski zum Oberlehrer befördert worden. 

Poſen, 27. Juli. Die Kaution für den 
Grafen Plater hat fein Schwager Graf Miel⸗ 
zynski auf Iwno und ſein Bruder, Graf Adam 
Plater auf Prochy, geſtellt. 

Birabaum, 26. Juli. Geſtern fuhr der 
Figenthümer Matzke aus dem benachbarten 
Dorfe Skrzydlewo Getreide ein. Bereits auf 
dem Hofe ſeines Gru dſtücks angelangt, fing 
der Wasen reſp. das auf demſelben befindliche 
Getieice zu brennen an. Die noch vor dem 
Wagen beſindlichen Pferde wurden ſcheu und 
gingen mit dem in vollen Flammen ſtebenden 
Wagen durch, die Doifſtraße entlang und erſt 
als die Strenge durchgebrannt waren, blieb der 


wohner aufmerkſam machen,“ ſagte ſie lachend. 
„Sieh, da kommt ſchon Jemand.“ 

In der offenen Thür erſchien ein ältlicher 
Mann. Als er das junge Mädchen bemerkte, 
ſprang er haſtig die Stufen hinunter, mit dem 
Ausdruck der höchſten Ueberraſchung und Freude 
auf ſeinem Geſicht. Er war der Haushofmeiſter 
Lord Dalton's, deſſen Aufwärter, Leiter des 
Junggeſellenhaushaltes, Secretär — kurz, ſeine 
„rechte Hand“. Er trug einen alten, faden⸗ 
ſcheinigen Militärrock und einen dreieckigen Mi⸗ 
litärhut — wahrſcheinlich ein Erbſtück ſeines 
Großvaters. Seiner Meinung nach war er die 
tonangebende Perſon des Hauſes; aber ungeachtet 
dieſer Selbſtüberſchätzung war er ſeinem Herrn 
treu ergeben, ja er vergötterte denſelben. 

„Guten Morgen, Mr. O' Tucky!“ ſagte 
Lady Olla, ihre Hand zum militäriſchen Gruß 
erhebend. „Iſt Lord Dalton zu Hauſe?“ 

O' Tucky erwiderte ernſt ihren militäriſchen 
Gruß und war ſo erfreut über den Beſuch der 
jungen Dame, daß er kaum Worte finden konnte, 
um ihre Fragen zu beantworten. Sein höchſter 
Wunſch war ſchon längſt geweſen, er mochte den 
Tag erleben, an dem ſein Herr die Lady Olla 
Kirby als Braut heimführte, und dieſer uner⸗ 
wartete Beſuch ſchien ihm ein gutes Zeichen zur 
Erfüllung ſeines Wunſches zu ſein. 

„Eine Dame beſucht einen jungen Herrn 
nicht, wenn ſie ihn nicht liebt,“ dachte er. „Und 
wenn ſie ihn liebt, warum ſollte ſie ihn dann 
nicht heirathen?“ 

Von ſolchen Hoffnungen beſeelt, verbeugte 
er ſich zwar etwas ſteif, aber ehrerbietig vor 
Lady Olla, die er im Geiſte ſchon als ſeine 
Herrin ſich vorſtellte, und antwortete nach einigem 
Zögern: 

„Lord Dalton wird im Garten oder in der 
Baumſchule fein, welche fie heute lichten. Bitte, 
Mylady, treten Sie ein, und ich will ihn ſo⸗ 
gleich ruf en.“ 

Er war Lady Olla beim Abſteigen behülf. 
lich und geleitete ſie dann in's Haus; ihnen 
folgte Mrs. Kelly, welche mit John's Hülfe aus 
dem Sattel gerutſcht und ſeelenvergnügt war, 
daß ſie den feſten Boden wieder unter ihren 
Füßen fühlte. John aber nahm die Pferde und 
führte ſie in den Stall. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wagen ſtehen, während die Pferde weiter Ties 
fen. Das Getreide iſt total, der Wagen zum 
Theil verbrannt, auch iſt ein Menſch überfahren 
„worden, welcher erhebliche Verletzungen davonge⸗ 
tragen haben ſell Das Feuer ſoll durch einen 
auf dem Hofe ſpielenden Knaben vermittelſt 
eines Streichhölzchens angeſteckt worden ſein. 
Obgleich das brennende Getreide zum Theil 
vom Wa zen fiel, iſt witeres Unglück nicht ent 
ſtanden. Mit großer Mühe gelang es, zu ver: 
hüten, daß die Pferde mit dem brennenden Wa⸗ 
gen nicht in eine offene Sch: ne liefen. 
j (Poſ. Dftd. Ztg.) 
Glogau, 20 Juli. Die an das Räthiel- 
hafte grenzende Eutweichung ines Gefangenen 
aus dem Militär⸗Arreſthaule auf der Dominſel 
macht hier das allgemeinſte Aufſehen. Der beit: 
Gefangene, Namens Seller, bat geſtern Abend 
aus dem Ofen ſeiner Zelle mehrere Kacheln 
losgebrochen und gelangte dann durch das von 
ihm vergrößerte Heizloch auf einen Korridor, 
welcher ohne Ferſter iſt; an den doppelt und 
dreifach verſchloſſenen Thüren des langen finſte⸗ 
ren Ganges zeigt ſich nicht die geringfte Spur 
einer Verletzung. Der Entwichene war nur mit 
einem Hemd, Unterhoſe und Stiefeln bekleidet, 
alle Verſuche, ſeiner wieder habhaft zu werden, 
waren bis jetzt vergeblich. Uebrigens iſt es 
nicht das eſte Mal, daß Seller, der ein ſehr 
bewegtes Leben Hinter ſich dat, der Feſtigkeit 
des Glogauer Militärgefängniſſes Ipottel. Vor 
mehreren Jahren hier wegen Deſertion und ans 
derer Vergehen zu Lattenarfeſt verurtheilt, ent- 
kam er ebeufalls auf eine faſt wunderbare 
Weiſe. Er hat ſich dann weit in der Welt um- 
hergetrieben, iſt ſelbſt bis nach Englaud hinüber: 
gekommen. Bei einem ſehr „paienten‘“ Aeußern, 
einnehmenden Manieren und gefälliger Bildung 
hat er als Hochſtapler lange glänzende Geſchäfte 
gemacht. Zu Hamburg wegen eines auf ibm 
laſtenden dringenden Verdachtes in Haft genom— 
men, gab er ſich für einen enzliſchen Edelmann 
aus und verweigerte im Uebrigen jede Auskunft 
über ſeine Perſon. Vier Monate beharrte er 
dabei, da wurde eines Tages ein anderer dunk⸗ 
ler Ehrenmann in den Unterſuachungsarreſt ge 
führt. Kaum wurde er des vermeintlichen bir 
zarren Engländers, an deſſen Eptvenbaftigfeit 
der Unterſuchungsrichter ſelbſt beinahe zu glau⸗ 
ben begann, anſichtig, fo fil er ihm wit 
den Worten um den Hals: „Wie Seller! Alter 
Glogauer Freund, wie kommſt Du denn hierher?“ 
Durch dieſen Zufall gelang es, Seller's Isdenti— 
tät feſtzuſtellen, er wurde auf Requiſitien der 
Militärbehörde hierher abgeli fert und wegen 
wiederholter Deſertion und verſchiedener zu Tage 
gekommener Gaunerſtücke zu dreijähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. Geſtern wurde ihm nun 
mitgetheilt, daß feine Ueberführung in das Zucht⸗ 
haus zu Görlitz bevorſtehe, und am Abend, wie 
geſagt, entflob der ſchlaue Vogel. 


Die Weltausſtellung in Philadel⸗ 


phia. 
In Briefen. 
X 


(Schluß.) 

Der von der zarten Weiblichkeit verehrte 
Johann Maria Farina, der Echte, hat nebenan 
ein ungeheures Quantum jrines Kölniſchen 

„Waſſers in Pyramiden⸗Form aufgeſchichtet und 
verkauft auch daneben von ſeinem herrlichen Par- 
fum zum beſondern Labſal für diejenigen, denen 
der Geruch der Chemikalien noch in der Naſe 
ſteckt. Die nicht weit davon befindliche deutſche 

„Collektiv⸗Ausſtellung des Buchhandels und der 
Diuckgewerke iſt ſehr intereſſant und verdient 
außerordentliche Beachtung. Unter den Firmen 
iſt Leipzig mit 57. Bertin mit 21, Breslau mit 
5, Stuttgart, Dresden und Hamburg mit je 4, 
München, Halle, Darmſtadt und Frankfurt mit 
je 3, Mainz, Wiesbaden, Carlsruhe, Göttingen 
und Görlitz mit je 2, und viele andere Städte 
mit je einer vertreten. Man ſiebt daß die Buch⸗ 
händler aus allen Theilen Deutſchlands die 
Ausſtellung beſchickt haben — ausgenemmen die 
aus den neuen Reichslanden, aus Elſaß und 
Lothringen. Dieſelben fehlen aber nicht nur im 
Buchhandel, ſondern haben ſich an der Beſchickung 
der Weltausſtellung ganz und gar nicht bethei 
ligt. Das alte Vaterland darf ſtolz ſein auf die 
in einer geſchmackvollen Abgrenzung aufgeſchich⸗ 
teten Leiſtungen deutſcher Wiſſenſchaft und In⸗ 
telligenz und deutſcher Verlezerkunſt. Es iſt 
vielleicht die allerwerthvollſte ücherſammlung 
unter allen im Induſtriepalaſt vorhandenen; eine 
ihrer werthvollſten iſt fie unbedingt. Rechts von 
den Büchern fallen zuerit die koloſſalen Schauein ⸗ 
richtungen der Bleiſtifttönige Faber und Groß⸗ 
hagen und Kurz auf. Sie haben ſich beide in 

vollem Glanze gezeigt und bilden mit ihrer 
Fülle von aus zeſtellten Scpreibmaterialien und 
Schreibhülfsmitteln einen faſſenden Uebergang 
u einem der intereſſanteſten und reichſten Schau⸗ 
ſtände der ganzen Abtheilung, nämlich zu dem 
der berühmten Elfenbeinwaarenfabrik von Hein⸗ 
rich Ad. Meyer in Hamburg. Der reiche und 
künſtleriſch aus geführte Schaukaſten dieſer Firma 
erregt mit Recht die Bewunderung aller Beſucher. 
Derselbe iſt aus Ebenholz in vorzüglicher Weiſe 
hergerichtet und zerfällt in fünf verſchiedene Ab⸗ 
theilungen, von denen die mittlere die übrigen 
an deren Eckplatten bedeutend überragt. Jede 
einzelne Abtheilung bildet ein Ganzes für ſich 

„und hat ein gewölbtes Dach, aus deſſen Mitte 
ſehr große, ſpiralförmig gewundene Hörner oder 
Stoßzähne des Narval⸗Fiſches hervorſtehen. An⸗ 
dere ſolche Narbal⸗Zähne, welche auf der unter⸗ 
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ſten Stufe des Podiums des ganzen Schauka⸗ 
ſtens placirt find, werden durch Ketten von an 
einander gereihten Elfenbeinkugeln verbunden 
und bilden die Einfriedigung des Ganzen. In 
dem obern Theile des mittleren Kaſtens find fo- 
loſſale Elephanten-, Walroß⸗, Mammuth⸗ und 
Nilpferd⸗Zähne, wie fie im Handel vorkommen, 
in künſtlicher Weiſe arrangirt, während in den 
ſchräg nach außen abfallenden Schauabtheilungen 
allerlei herrliche Elfenbein⸗Schnitzereien das 
Staunen der Beſchauer erregen. Dort findet 
man Thiere, Medaillons, Uhrgehäuſe, Bilder⸗ 
rahmen, Fächer, Federhalter, Bleiſtiftetuis und 
tauſend andere Dinge in überraſchend künſtleri 

ſcher Weiſe ausgeführt, während in einer beſon⸗ 
dern Abtheilung am Fuße des Mitte lkaſtens 
allerlei Elfenbeinſtücke, wie ſie zum Drechſeln 
von Billard⸗Bällen benutzt werden, ausgeſtellt 
ſind. Der Verbrauch von Elfenbein iſt ein 
enormer und wird pro Jahr auf 2 Millionen 
Pfund geſchätzt. England hat z. B. in den 
letzten 5 Jahren durchſchnittlich pro Jahr nicht 
weniger als 1,200,000 Pfund importi:t. Die 
Firma Meyer hat im Jahre 1875 allein einen 
Verkauf von Elfenbein zum Beirage von Doll. 
1,249,628 in Gold erzielt. Dem Anſchein nach 
werden nur wenige übrer Ausſtellungsgüter die 
Heimreiſe antreten. Rings um Hrn. Meyer's 
Ausſtellung gewahrt man weniger Prächtiges. 
Da iſt zunächſt ein rieſenhafter Schauſtand mit 
Madgeburger Puppen in vollem Coſtüme u. mit al⸗ 
len nur erdenklichen Friſuren u. dann kommen Mid 
bel u. Holzarbeiten, Viel davon iſt nicht vorhanden, 
u was da iſt, ſpricht nicht zu Gunſten dieſes deut⸗ 
ſchen Induſtriezweiges; ſchade, daß kaum 50 
Schritte entfernt die amerikaniſchen Meubel auf⸗ 
geſpeichert ſind, die unwillkürlich zu einem Ver⸗ 
gleich auffordern, deſſen Reſultat auszuſprechen 
jedenfalls unzart wäre. Deutſchland iſt gewiß 
auch im Stande, prachtvolle, mit allen ſinnrei⸗ 
chen Verbeſſerungen der Neuzeit ausgeſtattete 
Meubel herzuſtellen, aber im Induſtriepalaſt hat 
es keinen Beweis dafür geliefert. S. 


Verſchiedenes. 

In franzöͤſiſchen Offizierskreiſen kourſirt fol⸗ 
gende Anekdote: Der Unterlieutenant Verdier 
war in der ganzen Garniſon berühmt und ges 
fürchtet, weil er ſeine ſämmtlichen Wetten ger 
wann. Keiner ſeiner Kameraden konnte ſich rüh⸗ 
men, jemals ihm gegenüber Sieger geblieben zu 
ſein, und deshalb mochſe Niemand mehr gegen 
ihn pariren. — Eines Tages wurde Verdier zu 
einem ondern Regiment verſetzt. Der Ruf ſei⸗ 
nes Glückes eilte ihm voraus, und bei dem am 
Tage ſeiner Ankunft zu ſeinen Ehren arrangirten 
kameradſchaftlichen Souper — grade als der 
Champagner aufgetragen wurde — fragte ihn ſein 
Chef: 

er es wirklich wahr, Kamerad, daß Sie 
jede Wette gewinnen?“ 

„Ja wohl, mein Oberſt!“ 

„Na, zum Teufel, wie machen Sie das?“ 

„O, ſehr einfach! Ich bin Phyſiognomiker 
und wette nur, wenn ich meiner Sache völlig 
ſicher bin.“ 

„Sie ſind Phyſiognomiker? Nun gut, was 
ſehen Sie zum Beiſpiel jetzt auf meinen Geſicht?“ 

„Ich ſehe, das Ihre alte Wunde am Ober⸗ 
ſchenkel aufgebrechen iſt und ſie heftig ſchmerzt.“ 

‚Unfinu! Ich habe nie eine Wunde am 
Oberſchenkel gehabt!“ 

„Verzeihung, mein Oberſt — Aber —“ 

„Kein Aber, mein Herr! Wenn ich es Ihnen 
verſichere!“ 

„Sie mögen vielleicht nicht davon reden wollen 
— vieleicht aus einem Duell — was weiß ich!“ 

„Da ſoll doch gleich! ... Was gilt die 
Wette?“ 

„Wie Sie wünſchen, mein Oberſt!“ 

„500 Franes?“ 

„Gut, 500 Francs!“ 

„Die Herren ſind Zeugen!“ Mit dieſen Wor 
ten entledigte ſich der Oberſt, ungenirt wie Su⸗ 
warow, ſeiner Pantalons und eine genaue Deus 
larinſpection ergab ſofort, daß weder Kugel noch 
Säbel ſeinem Schenkel jemals ein Leid gethan 

„Sie haben verloren, Lieutenant;“ rief der 
Oberſt triumphirend. 

„In der That! Ich habe ver oren. Man 
kann ſich eben irren! Hier find 500 Frances“ 

Schmunzelnd zog der Dberft ſeinen Gewinn 
ein, ließ ſich Papier und Feder geben und ſchrieb 
an den Kommandeur von Verdier's früherem Re⸗ 
giment, einen alten Kriegskameraden: „Lieber 
Freund! Die Geſchichte mit dem Verdier iſt ja 
der reine Humbug! Er hat ſo eben um 500 Fres. 
mit mir gewettet, daß ich eine Wunde am Obere 
ſchenkel hätte und bat natürlich verloren!“ Die 
Antwort lautete: „Du biſt von rührender Naive⸗ 
tät. Dein Gewinn von 500 Ftes. koſtet mich 
baare 2000. Verdier hat mit mir gewettet, daß 
er Dich am Abend ſeiner Ankunft zwingen würde, 
Dich bei voller Offiziertafel Deiner Inexpreſſibles 
zu entledigen und mir dies Factum eigenhändig 
zu melden!“ 

—— — . —  —— 


Soca ſes. 


— wahlbeſprechung. Ueber die am 27. ſtattge⸗ 
habte vorläufige Beſprechung können wir nur nach 
den uns am 28. von Theilneymern derſelben gemach⸗ 
ten Mittheilungen berichten, da in einer durch ein⸗ 
zelne Briefe eingeladene Verſammlung zu erſcheinen, 
unſer Referent, dem kein ſolcher Einladungsbrief zu⸗ 
gegangen war, mit Recht nicht für angemeſſen erach⸗ 
tete. Wie wir hören, war die Verſammlung von 
20 und einigen Perſonen beſucht und wurde in der⸗ 
ſelben eine Commiſſion von 6 Herren erwählt zu 


dem Zweck, im Auguſt eine Wählerverſammlung ein⸗ 
zuberuſen, in welcher ein Wahleomité ernannt und 
mit Leitung der Wahlgeſchäfte beauftragt werden fol. 
Wie uns gejagt ift, find in dieſe Commiſſion beru- 
fen aus der Stadt die Herren Kfm. Adolph, Kfm. 
H. Schwartz ſen.; aus dem Kreiſe die Herren Feldt⸗ 
keller⸗Kleefelde, Guntemeyer-Browina und Wegner⸗ 
Oſtaszewo, und aus Culmſee Hr. Scharwenka 

Schon in Nr. 173 d. Ztg. haben wir unſere 
Anſicht dahin ausgeſprochen, daß frühſtens in der 
2. Hälfte oder Ende Auguſt die Einberufung einer 
Wählerverſammlung angemeſſen ſei, und können die 
Verſicherung geben, daß dieſe Einberufung auch ohne 
die Beſprechung am 27. geſchehen, und zur rich⸗ 
tigen Zeit geſchehen wäre. Was die im Hin⸗ 
tergrunde liegende Perſonenfrage betrifft, ſo glauben 
wir nicht, daß der Wahlkreis Thorn⸗Culm ſich zur 
Erwählung eines Abgeordneten entſchließen wird, der 
ſich nicht ganz entſchieden zu den Grundſätzen und 
Zielen der liberalen Fraction bekennt. 

— Anterſchlagung und Betrug. Am 5. April d. J. 
erſchien die unverehel. Grunwaldt im Laden eines 
biefigen Schnitthändlers, gab ſich für die Gattin ei⸗ 
nes hieſigen Handwerkers aus und verlangte auf Cre⸗ 
dit Waaren im Werthe von 4 Ax 60 4, die ihr auch 
auf das Verſprechen, ſolche am nächſten Sonntage 
zu bezahlen, gegeben wurden. Der Betrug ſtellte 
ſich beim Ausbleiben der Bezahlung heraus, indeß 
gelang es erſt am 27. Juli, die Perſönlichkeit der 
Betrügerin zu ermitteln, die nun der Polizei zuge⸗ 
führt und von dieſer der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen wurde. 

— Däniſche Zankſcheine. Dem Publikum ſoll von 
den Behörden mitgetheilt werden, daß die ſämmt⸗ 
lichen im Umlauf befindlichen Scheine der däniſchen 
Nationalbank über 100 Rigsbankdaler, 100 Rigsdaler 
50, Rigsbankdahler, 50 Rigsdaler 20 Rigsbankdaler, 
10 und 5 Rigsdaler einberufen ſind und bis Ende 
d. J. umgetauscht fein müſſen, widrigenfalls fie 
völlig werthlos werden. 

— Elterariſchs. Von der neuen Auflage des 
Meyer ſchen Konverſations⸗Lexikons liegt wieder ein 
Band (der achte) vor, welcher mit „Gottland' beginnt 
und mit dem Artikel „Holar“ ſchließt. Das Werk, 
deſſen pünktliches Erſcheinen nicht zu ſeinen geringſten 
Vorzügen gehört, hat damit bereits die Hälfte ſeines 
Umfangs überſchritten und ſchließt ſich in dieſem bis 
„Holar“ reichenden Band genau an die vorige Auf⸗ 
lage an. Wir ſehen darin eine Gewähr für die pro⸗ 
grammgemäße Durchführung. Der außerordentlich 
reichhaltige Inbalt dieſes Bandes vertheilt ſich auf 
3447 einzelne Artikel, gegen 2922 der vorigen Auf- 
lage; es iſt alſo ein Ueberſchuß von 525 Artikeln zu 
verzeichnen, die nicht nur für das Werk neu ſind, 
ſondern zum größten Theil anch als Neuheiten in den 
verſchiedenartigſten Gebieten, der unmittelbaren Ge⸗ 
genwart und jüngſten Vergangenheit angehörend, 
gelten müſſen. 

Der Geſchichtsdarſtellung boten ſich größere Auf: 
gaben in den Artikeln „Griechenland“, „Großbritan⸗ 
nien“, „Heſſen ꝛc., die als gelungen bezeichnet werden 
müffen, wie auch der Artikel „Hamburg“ als Muſter für 
die Behandlung von Städten ſolcher Wichtigkeit, unter 
anerkennenswerther Berückſichtigung des Verkehrsle⸗ 
bens, gelten kann. 

Die Artikel über „Handel“ mit den manigfachen 
Zuſammenſetzungen ſind räumlich ſo geſtellt worden, 
daß es möglich war, hier eine zie mlich erſchöpfende 
Belehrung zu geben. 

Der Artikel „Grundſteuer“ hat eine Kapacität anf 
dieſem Gebiet, Herrn K. Burkart, zum Verfaſſer. 
Eine Eine Einrichtung, deren Name jetzt häufig ge⸗ 
nannt wird, deren Verſtändniß aber in der Regel 
nur einem kleinen Kreis Eingeweihter vorbehalten 
iſt, muß wohl die Europäiſche Gradme ſſung genannt 
werden; ihr wurde ein orientirender Artikel (von 
Prof. Gretſchel) gewidmet, der ſich derſelben Klar⸗ 
heit erfreut, welche bisher ähnlichen Artikeln von 
ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit nachzurühmen war. 

Ein Seitenſtück zu den Geſchützen des vorigen 
Bandes gibt der Artikel „Handfeuerwaffen“, noch da⸗ 
durch intereſſant, daß auf zwei ſorgfältig ausgeführ⸗ 
ten Tafeln eine praktiſche Ueberſicht der modernen 
Infanteriegewehre der wichtigſten Staaten geboten 
wird. Die übrigen Illuſtrationsbeilagen beſtehen aus 
19 Tafeln, darunter 5 Landkarten; 48 Abbildungen 
ſind im Text abgedruckt. 

Am Schluß des „Korreſpondenzblattes', das zu 
einem beachtenswerthen zwangloſen Begleiter des 
Werks heranwächſt, befindet ſich eine Ueberſicht der 
letzten Volkszählung, im Anſchluß an die in den 
eſten 8 Bänden enthaltenen Orte, ſowie ein Nekrolog, 
Beigaben, die das Streben zeigen, die Abnehmer 
möglichſt auf dem Laufenden zu erhalten. 

— Diebſtahl. Zwei Arbeiter Franz Solecki und 
Joſeph Jaszewski batten in der Nacht vom 26. zum 
27. in der Brückenbude Nro. 1 mit mehreren Schiffs⸗ 
gehülfen gemächtigt, benutzten dabei die Gelegenheit 
dieſen Geld und auch andere Sachen zu ſtehlen. Die 
Diebe wurden ermittelt und zur Haft genommen. 
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Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 27. Juli. 

Gold x. ic Impexials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 164,00 G. 

do. do. (% Stück) — — 
Fremde Banknoten — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,90 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war von einer ziem⸗ 
lich en Stimmung begleitet, verlief aber nicht ſehr 
belebt. 

Für Weizen auf Lieferung find neuerdings merk⸗ 
lich beſſere Preiſe angelegt worden, während Loco⸗ 
Waare ſich nur wenig höher verwerthen ließ. Ger. 
3000 Ctr. 

Roggen loco fand leichteren Abſatz und dieſer 
Umſtand, wie auch die beſſere Aufnahme der Kündi⸗ 
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gu en, hien zur Beſſerung der Terminpreiſe bei⸗ 
getragen, welche letztere bis zum Schluß des Mark⸗ 
tes in feſter Haltung blieben. Gek. 25000 Ctr. 8 

Hafer loco hat ſich voll im Werthe behauptet 
und auf Lieferung ſind ſelbſt ein Geringeres höhere 
Preiſe erzielt worden. Gek. 6000 Ctr. 

Rüböl hat keine weſentliche Preisänderung er⸗ 
fahren; die Haltung war feſt. Gek. 600 Etr. 

Spiritus fand gute Frage, wobei die Preiſe ſich 
etwas beſſer als geſtern ſtellten. Gek. 70000 Liter. 

Weizen loco 180—220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 140-180 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 140-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155 198 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefortirt. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191 —225 Ag, Futterwaare 178-190 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64 Ar bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 295,00 300,000 Me be⸗ 
zahlt, Rübſen 290,00 — 295,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
33 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,5 A 
bez. 

Danzig, den 27. Juli. 

Weizen loco blieb auch während des heutigen 
Marktes ſehr ruhig und bis zum Schluß deſſelben 
hatten nur 56 Tonnen an den Conſum verkauft 
werden können. Als man aber dann die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen hatte, daß ein weiteres Herunter⸗ 
drücken des gegenwärtigen Preisverbältniſſes ohne 
Erfolg blieb, wurden noch für den Export 375 Ton⸗ 
nen im geſtrigen Verhältniß gekauft, doch iſt dieſe 
Kaufluſt ganz vereinzelt geblieben. Für die über⸗ 
haupt umgeſetzten 420 Tonnen iſt bezablt bunt 127 
pfd. 189 A, bellfarbig 126, 127, 1285/9 pfd. 190. A. 
beſſerer 192 Ag, alt gut bunt 128/9 pfd. 200 A4 
pro Tonne. Termine waren feſter. Regulirungs⸗ 
preis 190 Ar. 

Roggen loco ſchwaches Conſumgeſchäft, polniſch 
alt 130 pfd. 152 Ag, vorjähriger 126/7 ufd 164 ½, 
165½ , diesjähriger friiher 122 pfd. 172 A 
pro Tonne wurde für 25 Tonnen bezahlt. Termine 
nicht gehandelt. Regulirungspreis 158 Ar. — Rüb⸗ 
ſen loco etwas feſter und nach Qualität mit 281, 
283, 283 ½, 284 A pro Tonne bezahlt. Termine 
feſter. Raps loco wurde in guter, trockener Waare 
mit 284 A pro Tonne bez. 


Getreide-Markt. 

Ehorn, den 28. Juli. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 188-190 A. 
Roggen per 100 Kil. 149152 Apr 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 A. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160-168 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 275—279 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 7—8 N 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. Juli 1876. 


Cohn.) 


27./7. 76. 
Fonds. fest. f 

Russ. Bunknoten . 266900266 —90 
Warschau 8 Tage. . 266 — 400266 
Poln. Pfundbr. 5% 7630 75—90 
Poln. Liquidationsbriste. . 66--90| 60 
Westpreuss, do 4% . 95— 50 95—70 
Wusipreus do. 4½% 102 102 10 


Poscher du. neue 4% 

Vesir. Banknoten . Be 

Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


95 —10 95—10 
164— 90/162 
108 — 75010790 


Juli-August ER N, > 
Sept. -dethr. a 195 160 
Roggen: 
looo ie . g 144 142 
li, x:9 ‘ 144 — 500143 
Juli-August 144— 500143 
Sept-Oktober . 149-- 501148—50 
Rüböl. 
Juli-August ...:.. 64 64 
Sepir-Oktb. EIER, 64—20] 64— 10 
Spirtus: 
loco. Aha Si 48 48—50 
Juli-August 47 47—50 
JJ 70 48—30 
Reichs-Bank-Diskont , 4% 20 
Lombardzinsfuss 5% 90 


Aleeoselogiſche B obuacht ante 
Station Thorn. 


f Barom.] 
28. Juli. redue. 0 Tbm. Wind. Anf. | 
6 Uhr M. 335,24 12,4 


2 ; 
2 Ubr Nm. 335,34 19,2 NW 15 
Waſſerſtand den 28. Juli 1 Fuß s Zoll 


Ueberſicht der Witterung. 

In Centraleuropa bat der Luftdruck wieder zu⸗ 
genommen, während er in NW. und Nordeuropa 
erheblich geſunken iſt. Unter dem Einfluß eines 
nördlich von Schottland vorübergebenden Minimums 
drehten die Winde auf der Nordſee und dem Canal 
nach W. und SW. zurück. In dem Streifen von 
Jütland bis Baiern dauert die Abnahme der Tem⸗ 
peratur fort, doch berrſcht in Deutſchland allgemein 
angenehmes Sommerwetter mit meiſt heiterem Him⸗ 
mel, in Süddeutſchland baben wiederum mehrfach 
Gewitter und Regenſchauer ſtattgefunden. 

Hamburg, 26. Juli 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Suierate. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Abfuhr des 
Straßenkehrichts in der Stadt Thorn 
für das Jahr 1877 im Wege der Mir 
nuslizitation, haben wir auf 
Donnerſtag, den 10 Auguſt e. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Seſſionsſaale Termin an- 
geſetzt, zu welchem Unternehmer mit 
dem Bemerken bierdurch eingeladen 
werden, daß die Bedingungen während 
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden können und vor 
dem Termine unterſchrieben werden 
müſſen. 

Die Vergebung erfolgt Revierweiſe 


Bekanntmachung. 

Die Abfuhr von 60 Mille Klinker⸗ 
ſteine aus unſerer Ziegelei nach dem 
Weichſelufer am Krahn und die gleich- 
zeitige Anfubr von 128 Kubikmeter 
Kalkſteine von dem Weichſelufer am 
Krahn nach unſerer Ziegelei ſoll an den 
M indeſtfordernden vergeben werden une 
ter der Bedingung, daß ſowobl die Ab- 
fuhr der Mauerſteine als die Anfuhr 
der Kalkſteine innerhalb 8 Tagen be— 
wirkt werden muß bei Vermeidung einer 
Conventionalſtrafe von 20 Ar für 
jeden Tag der Verſpätung. 

Wir fordern h ermit Unternehmungs⸗ 
luſtige auf Ihre Offerten bis 

Montag, den 31. d. Mts. 
Vormittags 12 Uhr 


(die Stadt iſt in 3 Reviere eingeiheilt) in unſerer Regiſtratur einzureichen. 
oder auch je nach der Wahl des Ma-| Thorn, den 28. Juli 1876 
giſtrats im Ganzen, nämlich für ſämmt⸗ Der Magiſtrat. 


liche Reviere. Für jedes Revier iſt — 8 5 
Ausverkauf. 


vor dem Termine eine Kaution von 

8 i ämmetei⸗Kaſſe 
90 Mark bei unſerer K . fi Wegen. Wufnähe pep Gesunde sei. 
kaufe mein großes Handſchuh-Waaren⸗ 


einzuzahlen. 0 
Thorn, den 25. Juli ). 
1 lager nebſt andern Artikeln zu ganz 
Der Magiſtrat. billigen herabgeſetzten Preiſen um ſchnell 
e damit zu räumen. 
Preuß. Original -Looſe. 6. Dressler sen. 


2 Mlafie 154. Dr. Lee 104 ME| gl pfetfinen-Saft 
[4 


(2. 3. u. 4. Kl. 150 M.) ¼ 52 M. | 
(2. 3. u. 4. Kl. 75 M.) veriendet ge- äußerſt wöhlſchmeckend und erftiſchend, 
gen Baar Carl Hahn, Berlin S Kom. Flaſchen mit 1% Pfd. 1 W. 30 Pf. 


mandantenftr. 30. . 3571.) Meuftädtifche Apotheke. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende Bekanntmachung betreffend die Außerkursſetzung 
Scheidemünzen der Thalerwährung. Vom 12. April 1876. 

Auf Grund des Artikels 8 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 233) hat der Bundesrath die nachfolgenden Beſtimmungen 
getroffen: 


von 


Die ½ Groſchenſtücke der Thale rwäbrung, die 0, Yız, ı/ıa 
Thalerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als ½2 Thaler lautenden Silber: 
münzen der Thalerwährung, welche noch gegenwärtig geſetzliche Zahlungsmittel 
find, gelten vom 1. Juni 1876 ab nicht ferner als geſetzliche Zahlungsmittel. 

Es iſt daher vom 1. Juni 1876 ab, außer den mit der Eir bung 
beauftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmer. 

8 2. Die im Umlauf befindlichen, in dem 8 1 bezeichneten Münzen 
werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguft 1876 von den durch die 
Landes-Centralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Vundeaſtaaten, welche 
dieſe Münzen geprägt baben, oder in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel find, nach dem im Art. 15 Nr. 3 des Münzgeſetzes vom 9. Juni 
1873 feftgelegten Werthverhältniſſe für Rechnung des deutſchen Reichs ſowohl 
in Zablung genommen, als auch gegen Reichs- oder Landesmünzen umgewechſelt. 

Nach dem 31. Auguſt 1876 werden derartige Münzen auch von dieſen 
Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen. 

3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8 2) findet 
auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht 
verringerte, desgleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. 

Berlin, den 12. April 1876. 
a Der Reichskanzler 


gez v. Bismarck. 

Zur Ausführung der vorſtehenden, im Reichs -Geſetz- Blatt S. 162 pu- 
blizirten Bukanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß unter den voraufgeführten Bedingungen die verbezeichneten Münzen in den 
Monaten Juni, Juli und August 1876 innerhalb des Preußiſchen Staates bei 
den unten namhaft gemachten Kaſſen nach dem feſtgeſetzten Werthoerhältn iſſ 
ſowohl in Zahlung angenommen als auch gegen Reichs- beziehungsweiſe Landes 
Münzen, umgewechſelt werden: 


a. in Berlin: 
bei der General⸗Staatskaſſe, 
der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe, 
der Kaſſe der Königlichen Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern 
dem Haupt⸗Steuer⸗Amt für inländiſche Gegenſtände, 
dem Haupt⸗Steuer Amt für ausländiſche Gegenſtände und 
der unter dem Vorſteher der Miniſterial-Militär- und Bau⸗Kommiſſion 
ſtehenden Kaſſen; 


b. in deu Provinzen: 
den Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen, 
den Bezirks⸗Haupt⸗Kaſſen in der Provinz Hannover, 
der Landes⸗Kaſſe in Sigmaringen, 
den Kreis⸗Kaſſen, 
den Kaſſen der Königlichen Steuer⸗Empfänger in den Provinzen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Hannover, Weftfalen, Heſſen-Naſſau und Rheinland, 
den Bezirks⸗Kaſſen in den hohenzollernſchen Landen, 
den Forſtkaſſen, 
den Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗ Steuer Aemtern, 
ſowie den Neben⸗Zoll- und Steuer ⸗Aemtern. 
Berlin, den 25. Aprii 1876. 


Der Jinanzminiſter. 
gez. Camphausen. 

Vorſtehendes wird bierdurch mit dem Bemerken republizirt, daß nicht blos 
die Preußiſchen, ſondern fämmtliche deutſche Münzen der bezeichneten Art von 
den Preußiſchen Einlöſungsſtellen anzunehmen find, und die Verpflichtung zur 
Annahme und zum Umtauſch nur auf durchloͤcherte und anders als den ge⸗ 
wöhnlichen Umlauf im Gewicht verringerte imgleichen auf verfälſchte Münzen 
keine Anwendung findet. 

Geldſtücke, welche durch den gewöhnlichen Umlauf abgeſchliffen oder an— 
gegriffen ſind, dürfen nicht zurückgewieſen werden, falls nach den vorhandenen 
Spuren des Gepräges und überhaupt nach dem ganzen Zuftande der Geld» 
ſtücke, wenn auch nur bei genauer Prüfung, noch erkannt werden kann, daß fie 
zu den deutſchen Münzen der einzulöfenden Art gehören. Auch find unerbeb⸗ 
liche Beſchädigungen ſelbſt dann, wenn fie anſcheinend nicht blos durch den ge- 
wöhnlichen Umlauf entſtanden ſind, als ein Hinderniß des Umtauſches nicht 
anzuiehen. 

Die Einſöſung skaſſen werden ſich dem Einlöſungsgeſchäft mit dem größten 
Entgegenkommen unterziehen. 

Marienwerder, den 3. Juni 1876. h 

Königliche Regierung. 
wird bierducg zur öffentlichen Kenntuiß gebracht. 

Thorn, den 22. Juni 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


be 


— 
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abzuſenden. 


Aufruf. 


Ein Hochwaſſer des Rheins, wie dieſes Jahrhundert es noch nicht geſe— 
hen, hat im Elſaß unſäglichen Schaden angerichtet. An zahlreichen Stellen 
fiad die ſchützenden Dämme durchbrochen, fruchtbare Fluren meilenweit unter 
Waſſer geſetzt, große Strecken verwüſtet. Viele Oriſchaften waren dem Schwall 
der Fluthen preisgegeben, hunderte von Gebäuden find zerſtört uod ihre Bewoh⸗ 
ner obdachslos. Auf Millionen iſt der Schaden zu chätz n. der an Häuſern, 
Aeckern, Vich und anderer Habe angerichtet iſt. Er iſt dadurch fo groß gewor⸗ 
den, daß die Kataſtrophe kurz vor der Erndtezeit eintrat. 

Zahlreiche Hülfs⸗Comité's im Elſaß haben ſich die Aufgabe geſtellt, 
Unterſtützungen für die überſchwemmten Rheingemeinden zu ſammeln und zu 
vertheilen, und es find ihnen aus dem Elſaß ſelbſt, ſowie aus Frankreich und 
deſſen Hauplſtadt Beiträge zugefloſſen. In der Ueberzeugung, daß es nur eines 
Hinweiſes bedarf, um auch die Bewohner des Regierungsbezirks Marienwerder 
zur Bethätigung ihres Mitgefühls mit den notbleidenden Landsleuten im 
Elſaß und zur Hülfsleiftung anzuregen, erklärt die unterzeichnete Expedition 
ſich bereit, Beiträge zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
in Empfang zu nehmen und an den Hrn. Oberpräſidenten von Elſaß⸗Lothringen 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Mineralquellen. Treienwalde 4.0. 


Alerandrinenbad SE 
Waſſer⸗Heil⸗Anſlall. 


Saliniſche Eiſenquellen, zum Baden und Trinken eingerichtet, anerkannt 
und bewährt als Heilmittel für Bleichſucht, Blutarmuth, Nerven und Unter: 
leibsleiden. Es werden daſelbſt Natur-, Eiſen-, Stahl-, Moos-, Fichtennadel⸗ 
und Bäder mit allen ſonſtigen Zuſätzen gewährt. Schwitz⸗ und Douchebäder 
find in allen Formen vertreten. Kalle Abreibungen, Einpackungen, Sitzbäder zc. 
werden beſtens ausgeführt. Möblirte und unmöbliite Wohnungen auf Wochen 
und Monate find in den, im großen ſchattigen Park belegenen Kur- und Logir⸗ 
häuſern zu haben. 

Für Concerte, Leetüre ift beſtens geſorgt. 

Nähere Auskunft ertheilt 


die Bade⸗Verwaltung Freienwalde a. O. 
Polytechnische Schule 


zu Langensalza. 

a Das Winterſemeſter beginnt am 9. Oetbr. 

Die Inmatriculation für die Abtheilungen der Maſchinen-, Mühlen⸗ 
u. Spinnerei Techniker findet am 7. Octbr., für die Arditecten u. Inge 
nieure am 8. Octbr. ſtatt. Diejenigen, welche den Berechtigung sſchein 
für den Einj.-Freiwilligen⸗Dienſt erlangen wollen, haben dies bei der 
Meldung anzugeben. Der Vorbereituugskurſus beginnt am 4. Septbr. 
Proſpecte frei durch den (H. 03192) 


Director Dr. Kirchner. 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 


Hejtausgabe: 


Erſchienen ſind Band 
18. 
A- olar. 


240 wöchentliche Lieferungen à 50 Pfennige. 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände , » ». =» à M. 4,00 
15 Leinwand bande. & - 9,50 
15 Halbfranzbünde. . x» x 2» « & - 10,00 


durch die Buchhandlung von Walter Lam beck. 
bäder mit Sooldouchen. 
Lobnende Ausflüge, 


Bibliographisches Institut 
Joolbad Köſen Concecte. Theater. 
ohan nes⸗Trink⸗Quelle. 3 


in Leipsig (vormals Hildburghausen). 
Soolbäder. Wellen: 
Neuniors 
Station der Thüringiſchen Elenbahn, im 


Die nur zu Bade- und Trink kuren benutzten Quellen bieten aner⸗ 
kannte Heilmittel bei Scrofeln, Hautausſchlägen, Catarrhen, Frau- 
en rankheiten, Rheuma u. |. w. Das anmuthig gelegene, mit Inhala- 
ionshallen verſehene Gradirwerk gewährt Bruſtkrankeu heilſamen Aufent⸗ 
halt. Auf Anftagen ertheilt Auskunft 


Die Rönigliche Pade⸗ Direction. 


3 IEinhundert tüchtige Arbeiter 


Warn ung finden beim Bau der Ma rienburg— 
8 


Mlawkaer Eiſenbahn bei Seldau un' 
Da meine Frau Julianna, geb. 


Illowo in Oſtpreußen daucrude und 

lohnende Beſchäfligung. i ford: 
Jurkiewiez, mich ſeit mehreren 0 ſchäftigung. Die Akkord 
Wochen unter Mitnahme ihrer 


läge find io geſtellt, daß bei flotter 
i ö 

Sachen, in Graudenz heimlich ver- Arbeit der Mann pro Tag 3 Mark 

laſſen, und ſich hier in Thorn aufhält, 


und darüber verdient. 
ſo warne ich hiermit Jedermann, ihr 


Der Bau⸗Unternehmer. 
etwas zu borgen, da ich weder für 


— 4 ͤ u w— 


ſchöͤnſten Theile des Saalthales. | 


1 


6 


Bekanntmachung. 


Verſchiedene in Folge der diesjäbri⸗ 
gen Bau-Aufnabme in den bieſigen 
Kaſernen auszuführende: 

„Zimmer-, Maurer- und Anſtreicher⸗ 

Arbeiten? 
ſollen im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden und iſt hierzu ein Termin 
auf 

Freitag, den A. Auguſt er. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau anberaumt. Die 
bezüglichen, daſelbſt ausliegenden Be⸗ 
dingungen ſind bis zu vorbezeichnetem 
Termin von den Unternehmungeluſti⸗ 
gen einzuſehen und vor Einreichung 
ihrer Offerten zu unterſchreiben. 

Thorn, den 22. Juli 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Uerſchönerungsverein. 


Der zweite Rundgang zur Beſichli⸗ 
gung der Anlagen im Glacis erfolgt 
am Sonntag, den 30. Juli d. J. 
Morgens 8 Uhr. Verſammlungsort 
m äußeren Culmer Tbor 


Der Vorſtand 


F 
Beim Spediteur Herrn Böttcher, 
Baderhraße hier, ſtehen veiſchiedene 


neue Sande und Halb⸗Wagen für 
fremde Rechnung fofort zum Ders 
kauf. 


ich Bromb. Vorſtadt im Hauſe des 
Tiſchlermeiſters Herrn Tetzlaff eine 
Bäckerei. Indem ich mein Untere 
nehmen dem geehrten Publikum beſtens 
empfehle, verſpreche ich gute u. ſchmack⸗ 


hafte Waare zu liefern und bitte um 


geneigten Zuſpruch. 
— ust Katschke 
Deachtungswerth! 

Eine große Parthie geeichte Maaße 

aller Art, ſowie eine neue Schuh— 

macher maſchine, find billig zu verkaufen 
Heiligegeififtr. 172/73. 
Neue delikate 

engl. Matjes-Heringe 
empfiehlt Carl Matthes, 
JJ 5 THREE 

Ein neuer Blumentriit, iſt billig zu 
detkauſen Tuhmanerfir. 186, 3 Gt. 
Ein großes Kleiderſpind ift zu verkaufen 
bei Gramse, Mocker. 

Mein Grundstück, Wohnhaus, 2 
Hufen Land, 1 Hufe Wald, aus freier 
Hand zu verkaufen. Schönwalde Nr. 40, 
Wwe. Czinskowska. 


Ein junger tücht. Deſtillateur, der 
ſelbſtſtändig eine große Deftillation lei— 
tet, die beſten Referenzen beſitzt, die 
Fabrikation von fein. Spriet, in⸗ und 
ausländiſcher Liqueure, künſti. Weinen 
und Eſſige, gründlich rerſteht, ſucht 
Umſtände halber beſcheidene Stellung 
per ſofort oder bis 1. Oktober. Adr. 


* 


« 


befördert die Erpedition dieſer Zeitung 


unter sub A. 4. 

IR“ Grundſtück Bromberger Vorſt, 
2. Linie Nr. 72, Haus u. Baus 

ſtelle, bin ich Willens aus freier Hand 


zu verkaufen. Kaufliebbaber können ſich 


daſelbſt melden. Wiesniewska. 
Nr Jakobs-Vorſtadt Nr. ZI find 
2 Häuſer unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verpachten cder zu verkaufen. 
Stephan Wieszniewski, 
Zimmergeſelle. 2 
1 möbl. Stube nebſt Kubin, iſt vom 
1. k. Mis. zu verm. Gerechteſtraße 
125, 2 Treppen. = : 
Ein möbl. Zimmer 
freundlich und billig iſt zu ve miethen; 
zu erfragen in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


En möbl. Zimmer vermiethet billig 
Altſt. Markt 436 Heymann, 


33 nebn Zubehör zu vermielh. 
Hundegaſſe 239. 


SS" nebſt Alkoden u. Zubehör zu 


er 


then. 
Schloſſermeiſter Neuſtadt Nr. 253. 


öbl. Zimmer find zu vermiethen » 


Gerechteſtr. 110. 


A. Steinfeld. 
Miethe noch für veren anderweite Schul» Y 1 
e Werkführer geſucht 
Thorn, den 28. Juli 1876. 
Ludwig Gazikowski, 


Eigenthümer. 


Vorzügliches Bier, 
Rixdorffer Br, ſowie Nürnberger als 
auch ſüßes und bitteres engl. Ale und 


Porter empfiehlt 5 
A. Mazurkiewicz. 


Ein Keller 


zu vermiethen 


Hundegaſſe 238. 


Zur Anlage und Leitung einer 


Schnupftabakfabrik wird ein tüchtiger 
ſolider Werkführer geſucht — der die 


— Fabrikation von Schnupftabaken, na⸗ 


mentlich aber derjenigen Sorten gründlich 
verſteht, welche in Oſt- und Weſt⸗ 
preußen, Pommern und Poſen am 
gangbarſten ſind. Hohes Gehalt und 
angenehme dauernde Stellung wird zu⸗ 
geſichert. 

Adreſſen unter Nr. D. 28 in der 
Expedition d. Ztg. erbeten, 
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Es predigen 
Am 23. Juli. 
In der altftädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Mittags 12 Uhr Militairandacht Herr 
Pfarrer Vetter. ö 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
Freitag, den 4. Auguſt, Herr Pf. Geſſel. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pf. Schnibbe. 
Nachmittag 2 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
In der oangel-iuth Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 
(Predigt und Abendmahl.) 
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